
Besprechungen

Thesen ZUur Jugenddebatte“ 9— autf schon 1m ruck sıchtbare Standpunkte bezıeht,
den kürzesten, „unfehlbaren“ Nenner. Dort lau- sondern VOT allem, weıl mıt „wunder Seele“
tet der entscheidende Satz „Man mu{ Abschied Verständnis wiırbt, Verständnis für sıch selbst.
nehmen VO der Illusion, durch eine soz1alınte- Der resignatıve Ton 1St aller torschen Ermu-
grative olıtık einheitliche Lebensentwürte gd- tiıgung anderer un aller Attacken auf „Re-
rantıeren wollen Es gılt vielmehr, eıne Gesell- stauratıy-Konservatıive“ (ein Feindbild WO.

nıcht überhören. Hıer schreibt eın Enttäusch-schaftspolitik entwickeln, dıe iın gerechter
Weiıse eiınen Pluralısmus sozıaler Exıstenzen CI - GLET.: uch der „Abgesang“ 9—2 ann diesen
möglıcht“ So sehr dieser Satz suggest1IV auf Eiındruck 11UT verstärken, WenNnn Selbstgerechtig-
Zustimmung hın tormuliert ISt, seıner Herme- keit abgestritten VO einem „schizoiden
neutık 1St daran eriınnern, da{fß Erziehung hne Buch“ gesprochen und eıne „persönliche Bılanz“
Wertvorgaben und (sıttlıche) Zielvorstellungen vorgetragen wırd
nıcht gelingen kann und da{ß der VO Jugendinsti- Leider gerat dıe Fülle des in langen Zıtaten
LUuUL vertretene (scheinbare menschenfreundliche verarbeıteten Materials in eine eher zwielichtige
Pragmatısmus weder eıne Orıentierung „Ge- Optik. Denn die Larmoyanz des Autors verhin-
meınwohl“ noch eiıner philosophischen An- dert auch e1ım Leser eher das eigentlich Angezıel-
thropologie kennt (1im übrıgen: woher sınd Ma{ß- tC; namlıch Erkenntnis. Die Belesenheit des Au-
stabe für eine „gerechte Weıse“ beziıehen?). Es LOTS besticht wohl immer wıeder und zugleıch
lıegt MI1t diesen Aussagen 1ın eiıner Linie, WCNN das 1St 1114l 5 mıt welcher Leichtfertigkeıt
VO gleichen Jugendinstitut verantwortete 'T a- Schlagworte W1e€e „jesuitisch‘ (67); „taschistoid“
schenbuch „Famıilien sınd anders“ Reinbek 1980 (F3 102), „restauratıver Konservatıyısmus“
für eıne Ausweıtung VO  5 Art: 6 bs. 1 des „Steigbügelhalter“ USW. verwendet
Grundgesetzes auf andere nıcht-eheliche Lebens- werden. Wa 1st nıchts VO Jjener diskreten Psycho-
tormen eintritt dort 251} und WwWenn 1mM zweıten logıe der Unterscheidung mehr spuren, die
Famıilienbericht (19753; dessen wıssenschaftliche Glaser eıgen 1St. uch dafß 1m Jugend-
Kommıissıon uch 1mM Deutschen Jugendinstitut protest einen „Generationenkontlikt“ eNL-

ıhre Geschäftsführung hatte, 1n der gleichen Rıch- eckt,; hätte wohl austührlicher bewıiesen werden
tung geworben wiırd (dort 7/4) Bleistein > sollen 50 kann INnNnan der vielen richtigen

Einzelheiten nde 1Ur eın Zıtat Glasers 05)
abändern un: ber das Buch urteılen: Eın CeNL-

GLASER, ermann: Im Packeis des Unbehagens. behrliches Buch Wenn I1a  D freiliıch ertahren will,
Eıne persönliche Bılanz des Generationenkon- w1e heute die psychische Reaktion aussıeht, die
tlıkts Berlın: Dıietz 1982 215 Kart 29,80 aus einem enttäuschten, emanzıplerten Messıa-

ermann Glaser, se1ıt 1964 Schul- und Kultur- nısmus autbricht: unentbehrlich. Bleistein 5
dezernent der Stadt Nürnberg, hat seıt Begıinn der
Jugendrebellion (1968) miıt wichtigen Publikatio- DÖRRE;, Klaus — SCHÄFER, Paul In den Straßen
NnenNn den Vorgängen ın der Jugendszene Stel- steıgt das Fieber. Jugend in der Bundesrepublık.
lung e  (  . 1970 rachte „Radıkalıtät und öln Pahl-Rugenstein 1982 Z Kart. 12,80
Scheinradıikalıtät. Zur Sozialpsychologie des Ju- Das Buch hat weder die Absıcht, die otffizielle
gendlichen Protests“ heraus, 1980 erschien seın Sıchtweise der Jugendprobleme bestätigen,
Ossıer „Jugend 7zwiıischen Aggression und Apa- noch wıll ON einen Beıtrag 7Asß Dialog mıt der
thie Dıiagnose der Terrorismus-Diskussion“. Jugend 1efern (9) Es wıll 1ın knapper Form einen
Beıde Bücher tırugen nıcht wen1g eıner gerade Überblick über dıe wichtigsten Seıten der Lebens-
tüur Junge Menschen hıltreichen Beurteilung der sıtuatıon Junger Menschen in der Bundesrepublik
Jugendsituation bei Deutschland bieten. Was darın als objektiver

Das NECUC Buch, als „eıne persönliche Bılanz des Bericht angekündigt wiırd, sıch be1 der
Generationenkonftlikts“ angekündigt, erweıst Lektüre als eine interessegeleitete Wahrnehmung
sıch be] der Lektüre als schwieriges Buch Nıcht gesellschaftlicher Wirklichkeit. Eıne marxıstische
1Ur eshalb, weıl der Autor unterschiedliche, Gesellschaftsanalyse absorbiert dıe vielen Zahlen
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un Tatsachen, un!: verwundert nıcht, Wenn SGLZERN un: Impulse geben für die Gesell-
nde (208 eıner weıteren Verschärfung der schatft. Gerade der Jugendlichen Betrottfenheit

Konftlikte auf den Straßen zugestimmt wırd reicht nıcht, Nur die „soz1alökonomı1-
Irotz dieser eingeengten Wahrnehmung 1St den schen Veränderungen“ (55) als letzte Ursache
utoren dort zuzustimmen, s1e VO der allen Jugendprotests erkennen. Mıt Sıcherheit
Postadoleszenz 5-—27) berichten der austüh- spielt 11Ch die subjektive Betfindlichkeit Junger
ren, dafß der Jugendprotest keın Generationskon- Menschen, iın dıe auch Erziehungsvorgänge eIN-
flıkt 1st (28, 55, 86) uch dıe Überwindung eınes wirken, eıne Rolle Das Buch 1St also I11UT InNSsSOWweılt
„resıgnatıven Realismus“ be] den Erwachsenen instruktiv, als miıt eıner engagılerten, marxI1ist1-
durch dıe „rebellischen“ Jugendlichen (86) 1St schen Beurteilung des Jugendprotests

macht.Insowelılt begrüßen, als Junge Menschen Sıgnale Bleistein 5J

DIESEM EFT
KARL RAHNER legt dar, dafß Dıalog und Toleranz die Grundlagen einer humanen Gesellschaft sınd Er
macht deutlıch, ın welchem Ausmafß die Toleranz eıne zentrale christliche Forderung ISt, nämlıch als
Respektierung des Freiheitsraums der anderen für ıhre Gewissensentscheidung.

Anliäßlich des 300jährıgen Jubiläums der Schlacht die Tüurken VOT Wıen (412 September 1683
childert (ISKAR KÖHLER dıe „Reviıvals“ der Idee des Abendlands 1n der Romantık un: in den Jahren
nach den beıden Weltkriegen. Diese Erinnerungsgeschichte sel 1U  e Zu Ende, und uch für das darın
Erinnerte gebe keine Fortsetzung; ber dıe geschichtliche Erfahrung sollte nıcht verlorengehen.

7Zwischen den Vertretern des kiırchlichen Lehramts und den Vertretern der wissenschaftlichen
Theologie o1bt CS zahlreiche Spannungen. In den etzten Jahren 1St ın wachsendem Maf( die Moraltheo-
logıe davon betroften. OSEF FUCHS, Protessor für Moraltheologie der Päpstlichen Universıität
Gregorijana in Rom, geht den Ursachen ach und ze1gt, w1e beiderseitiges Verständnıiıs und Kooperatıon
erreicht werden kann

Die Agegressıivıtät ISt eın beängstigendes Phänomen unserer Zeıt, w1e€e InNan den ımmer bedrohlicher
anwachsenden Gewalttätigkeiten 1ın der Welt sieht. Eın Patentrezept dagegen scheıint nıcht geben.
Um wichtiger sınd Intormationen ber dıe Erscheinungsformen und Einsichten ın die Ursachen. Der

Soziologe HELMUT SCHORR analysıert diese Probleme.

Der H! Stuhl unterhält gegenwärtig mehr als 120 Staaten und iınternatıonalen Organısationen
diplomatische Beziehungen. JÜRGEN SCHWARZ, Protessor für internationale Beziehungen der
Hochschule der Bundeswehr in München, skizziert die Bedeutung und die Zıele dieser Aktivıtät der
Kırche und beschreibt dıe geschichtliche Entwicklung.
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